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Cagesſlchau. 

Wir leſen in der „Nat.⸗Lib. Corr.“ nachſtehende, erſichtlich aus 
miniſterieller Quelle ſtammende Mittheilung über die neuen 
Miquelſchen Steuerpläne: „Die beiden großen 
Steuergeſetze, welche der Landtag vor Ablauf der Legislaturperiode 
1888/93 noch erledigen ſoll, find äußeren Vernehmen zufolge 
ſoweit vorbereitet, daß das Staatsminiſterium demnächſt in der 
Lage ſein würde, die Grundzüge deſſen, was dem Landtag unter⸗ 
breitet werden ſoll, zu beschließen. Von den drei Wegen, die 
ſeiner Zeit im Reichsanzeiger als möglich und gangbar bezeichnet 
worden waren, ſcheint man den einen überhaupt nicht betreten 
zu haben, jenen nämlich, der die Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu 


vier Fünfteln an die Gemeinden überweiſen, den Kreiſen eine 


beſtimmte Summe als Dotation gewähren, dafür aber die lex 
Huene beſeitigen und eine mäßige Vermögensſteuer einführen 
ſollte. Auf dem anderen Wege, der zu einer durchgreifenden Be⸗ 
arbeitung des ſpröden Stoffes führen ſollte (Ueberweiſung der 
ganzen Ertragsſteuern an die Gemeinden, dafür Beſeitigung der 
lex Huene und Schaffung einer Vermögensſteuer mit 30 bis 40 
Millionen Ertrag), ſcheint fi eine Schwierigkeit nach der anderen 
erheben zu wollen, ſo daß es einſtweilen noch ſehr in Frage ſteht, 
ob der Reformplan nach dieſen „Grundzügen“ aus den Entſchlie⸗ 
ßungen des Staatsminiſteriums hervorgeht, um dem König zur 
Genehmigung unterbreitet und dann endgiltig bearbeitet zu 
werden. Der dritte Weg, der verhältnißmäßig einfachſte, der 
aber auch den inneren Werth einer Reform kaum beanſpruchen 
könnte (Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer aus 
dem jetzt ſchon verfügbaren Mehrertrag der Einkommenſteuer, Ft: 
xirung der ſchwankenden Ueberweiſungen aus der lex Huene 
auf eine mäßige feſte Durchſchnittsſumme von 2030 Millionen) 
würde ſich jedenfalls noch im Laufe des nächſten Winters zurück⸗ 
legen laſſen. Eine Erledigung der Frage, nach welchem Maßſtab 
die jetzt aufgeſammelten Mehrerträgniſſe aus der Einkommenſteuer 
zur Ueberweiſung an Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu verwenden 
ſind, muß ja in der That noch vor 1. April 1894 erfolgt ſein. 
Sonſt fließen nach 8 84 des Einkommenſteuergeſetzes in Form des 
Steuererlaſſes die Mehrerträgniſſe an diejenigen zurück, von denen 
ſie aufgebracht würden.“ Wir kommen auf dieſe Auslaſſungen 
noch ausführlich zurück. : ; 

Die Angelegenheit des Spions Hendigery nimmt 
immer größere Dimenſionen an. Nach den bisherigen Ergebniſſen 
der Unterſuchung, hat Hendigery bei der ruſſiſchen Regierung 
180 Perſonen denunzirt, von denen der größte Theil öſterreichiſcher 
Unterthan iſt. Der e eee Hatynski begiebt ſich, 
auf Verlangen der ruſſiſchen Behörden mit dem Ergebniß der 
Unterſuchung nach Warſchau, wo ſich noch über 50 von Hendigery 
denunzirte junge Leute in Haft befinden. : 

Der Kampf im conſer vativen Lager geht luſtig 
weiter. Zu einer Erklärung im Helldorff ſchen „Conſ. Wochenbl.“, 
wet. g ĩᷣ ͤ —— — 
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„Sie wiſſen das alles von meiner Tochter?“ verſetzte der 
Großhandelsherr, beide Arme auf die Seſſellehnen geſtemmt, ſtarr 
auf ſein Gegenüber blickend. 

„Ihrem Fräulein Tochter iſt bis zur Stunde unbekannt, daß 
ich ihren wirklichen Namen kenne, daß ich weiß, wer ſie thatſächlich 
iſt,“ erwiderte Alex kühl. „Ich liebte ſie und liebe ſie um ihrer 
ſelbſt willen, nicht weil ſie die Tochter eines reichen Hauſes iſt —“ 

„Sie wollen behaupten, daß Sie ſo lange neben meiner Tochter 
gelebt haben, ohne zu wiſſen, wer fie iſt?“ fiel der Kaufherr dem 
Sprecher ſcharf ins Wort. „Ihre ausgezeichnete Frau Mutter 
ſollte es über ſich gewonnen haben, Sie ſo lange im Unklaren zu 
laſſen über den Goldfiſch, den ein glücklicher Zufall ihr ſo günſtig 
ins Netz getrieben hatte? Hahaha! Pah, — wer das glaubte! 

Alex Hände bebten; ſie allein zeugten von dem Sturm, der 
in ihm raſte. g Nee 

„Ich nehme Ihre Worte für das, was ſie ſind, Herr Volk⸗ 
heim,“ ſprach er mit bewundernswerther Selbſtbeherrſchung, „als 

den Ausfluß grundloſer Erbitterung, blinden Zornes. Ich weiß 
erſt ſeit ganz kurzer Zeit, welchem Gaſt meine Mutter Aufnahme 
gewährt hat. Meine Liebe aber entflammte in dem gleichen Moment, 
da ich Ihr Fräulein Tochter zum erſtenmal erblickte, und in ihren 
Augen ſah ich den gleichen Strahl des ewig göttlichen Gefühls, 
wie die Erde kein zweites birgt, mit heiligem Schauer. Eine ſolche 
Liebe, Herr Volkheim, tödtet kein Gebot, kein Machtſpruch.— 
Meine Kenntniß der Ereigniſſe, welche Ihr Haus betroffen, ſchöpfte 
ich aus andrer Quelle. Gegen Ihren Willen iſt unentwegt ein 
braver Mann thätig geweſen, die Schuldigen zu entdecken und zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Ich brauche im Grunde Ihnen denſelben 
nicht zu nennen. Es iſt der gleiche, dem Sie die Errettung Ihrer 
Tochter aus — der Himmel nur weiß, welchen — Händen ver⸗ 
danken, — Roderich Falb. Unabläſſig iſt der Biedermann thätig 
geweſen und nie genug werden Sie ihm Ihre Erkenntlichkeit beweiſen 
können, wenn er die Wahrheit zutage gefördert haben wird! 


geben, daß auf dem allgemeinen Parteitage, 


daß der Vorſtand der Reichstagsfraktion einem Zuſammentritt 
derselben lediglich behufs Erörterung der Programmreviſions⸗ 
Frage nicht zuſtimmen werde, bemerkt die „N. Weſtf. Volksztg.“ 
und die „Kreuzztg.“ druckt es mit Behagen ab: „Dieſe An⸗ 
maßung eines Einzelnen geht denn doch über alle Bäume und 
es fragt ſich, ob die conſervative Partei es ſich gefallen laſſen 
muß. Wenn der Vorſtand der Reichstagsfraktion die letztere 
nicht einberuft, ſo halte man im Herbſt den Parteitag ab, ohne 
die Reichstagsfraktion vorher gefragt zu haben. Es geht auch ſo. 
In Weſtfalen gehen die Conſervativen, ſoweit uns die Stimmung 
bekannt iſt, im Herbſt ſelbſtſtändig vor, wenn inzwiſchen in 
Berlin nichts geſchieht. So lange warten ſie noch, länger aber 
nicht. Schließlich möchten wir unſere Meinung noch dahin kund⸗ 
wenn er wirklich 
noch zu Stande kommen ſollte, eine neue Organiſation der Par⸗ 
teileitung die wichtigſte Aufgabe ſein wird, wichtiger noch als die 
Programmreviſion. Der tiefe in ihrer ſchlechten Organiſation 
liegende Schaden der conſervativen Partei iſt an den Tag 
getreten. Das iſt das einzige Verdienſt, das ſich Herr v. Hell⸗ 
dorff in letzter Zeit um die conſervative Partei erworben hat. 
Was nützt ſchließlich das beſte Programm, wenn die Partei 
in die ſpaniſchen Stiefel rein parlamentariſcher Leitung ein⸗ 
geſpannt iſt.“ 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt in einer Be⸗ 
ſprechung des Beſchluſſes des franzöſiſchen Miniſteriums im Jahre 
1900 eine Weltausſtellung abhalten zu wollen: „Dieſer 
Beſchluß ſei neuerdings ein Zeugniß für den unüberbrückbaren 
Gegenſatz zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Der Beſchluß 
kehre ſeine Spitze direkt gegen Deutſchland; ſchärfer könne ſich 


die Rivalität kaum offenbaren als dadurch, daß ſie ſich auch auf 
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ein anſcheinend jo unpolitiſches Gebiet erſtrecke und auch dieſes 
unter die grelle Beleuchtung beſtehender politiſcher Gegenſätze 
gerückt würde. Es ſei zwar nicht anzunehmen, daß man in 
Deutſchland ſich über dieſen franzöſiſchen Gegencoup ſehr alterieren 
wird, aber die Concurrenz um dieſes Feſt des Völkerfriedens 
zeige, daß auf franzöſiſcher Seite ein Hintergedanke lauere, 
welcher mit wirklicher Friedensliebe wenig, mit nationaler 
Eitelkeit und Unverſöhnlichkeit deſtomehr zu ſchaffen habe. 


Deutſches Reich. 

Der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Albert 
Berner, welcher am Sonntag daß 50jährige Doktor⸗Jubiläum 
beging, wurde an dieſem wiſſenſchaftlichen Ehrentage durch außer⸗ 
ordentliche Beweiſe der Liebe und Anerkennung erfreut und ge⸗ 
feiert. Das ſonſt ſo ruhige anmuthende Gelehrtenheim in der 
Bismarckſtraße zu Charlottenburg ſah ſchon vom Morgen an un⸗ 
gewohntes Leben. Glückwünſche, zum Theil in Adreſſen, ſandten 
alle deutſchen Univerſitäten, von den Hochſchulen Oeſterreich⸗ 
Ungarns namentlich Wien, Prag, Budapeſt, Czernowitz, Lemberg; 


Beitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpal tige 
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auch die Fakultät zu Bern übermittelte eine Adreſſe. Dazu eine 
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zahlloſe Menge ſchriftlicher Kundgebungen einzelner Verehrer, 
Freunde und ehemaliger Schüler. Hervorzuheben iſt hier ein 
Brief von Rudolf v. Ihering⸗Göttingen, der einſt vor 50 Jahren 
ſeinem treuen Freunde Berner bei der Promotion als „Opponent“ 
gegenübergeſtanden hatte, Der Verleger des Jubilars, Freiherr 
v. Tauchnitz, gratulirte ebenfalls ſchriftlich und ſtellte zugleich ein 
„Produkt aus dem Sachſenwalde“ in Ausſicht. Die Tübinger 
Fakultät überraſchte den Meiſter mit einer beſonderen Feſtgabe, 
die Abhandlungen der Profeſſoren Hugo Meyer und Seeger ent⸗ 
hielt. Außer der Familie des Gefeierten, neben den Brüdern, 
dem Landgerichtsdirektor und dem Konſiſtorialrath Berner iſt 
namentlich ein Neffe, der Archivar Dr. Berner, als Verfaſſer der 
neuen, trefflichen, reich illuſtrirten Geſchichte des preußiſchen 
Staates weiteren Kreiſen bekannt. — Als einer der erſten per⸗ 
ſönlichen Gratulanten erſchien Oberbürgermeiſter Fritſche, mit 
ſeinem Sohne ſelbſt noch ein früherer Zuhörer des Jubilars, um 
dieſem die Glückwünſche der Stadt Charlottenburg auszuſprechen. 
Als Vertreter der Regierung überbrachte Excellenz de la Croix 
den Rothen Adlerorden zweiter Claſſe mit Eichenlaub. Die Be⸗ 
glückwünſchung von Seiten dey Univerſität Berlin, die um 12 ½ 
Uhr im Bibliothekzimmer des Gefeierten begann, geſtaltete 
ſich zu einer ſehr eindrucksvollen Kundgebung. Die hieſige 
juriſtiſche Fakultät kam in corpore, an ihrer Spitze der Dekan 
Geh. Rath Kohler, dem die Profeſſoren v. Gneiſt, Hinſchius, 
Brunner, Pernice, Gierke, Eck, ſowie die andern Rechtslehrer bis 
zum jüngſten Privatdozenten folgten. In beredten Worten 
rühmte der Dekan den Jubilar als wiſſenſchaftlichen „Stern 
erſten Ranges“ und kennzeichnete ſeine Eigenart, wie er einſt ein 
begeiſterter Jünger die Schule des großen Denkers Hegel, bei 
ſeiner philoſophiſchen Durchdringung des Strafrechtes den meiſter⸗ 
lich ſchlichten, einfachen Stil ſich bewahrt und zugleich die Fort⸗ 
entwickelnng des Rechtes, die Fragen der Gegenwart durch die 
Schärfe ſeines Urtheils geklärt habe. Der Dekan überreichte ſo⸗ 
dann mit Segenswünſchen die Erneuerung des Diploms. 

Berlin, 2. Juli. Der Redakteur Werth von der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“ iſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. f 

Wie die Abendblätter melden, iſt unter den Cigarrenhändlern 
eine ſtarke Agitation gegen die Sonntagsheiligung 
im Gange. Dieſelben berufen auf den 7. d. Mts. eine Verſamm⸗ 
lung ein, um eine Petition an den Reichstag zu richten. 

Daß das Kleinbahngeſetz einem dringenden Bedürfniß 
entſpricht, erhellt nicht allein aus den Verhandlungen beider 
Häuſer des preußiſchen Landtages, welche, wie immer im Ein⸗ 
zeinen die Anſichten auseinandergingen, doch in der Auffaſſung 
von der Dringlichkeit des Geſetzes allſeitige Uebereinſtimmung 
konſtatirten und in denen dieſe Auffaſſung in der Vorrückung 
des Termins für das Inkrafttreten des Geſetzes auf den 
:: ̃ͤ ͤðX—hhnn . 1 


Der Großhandelsherr ſtöhnte hörbar. Alex hielt inne. 

„O, daß ſolche — ſolche Schmach über das Volkheim'ſche 
Haus kommen muß!“ würgte er hervor. „Nie, nie hätte ich das 
meiner Frau zugetraut!“ 

Wie ein Gewitterleuchten ging es über die Züge des jungen 
Mannes. 

„Schmähen Sie ſie nicht in ihrem ihr vorzeitig bereiteten Grabe ⸗ 
die ſo ſchuldlos iſt an allem, wie die Blume daran, daß ſie ver⸗ 
blüht,“ ſprach Alex mit Emphaſe. „Ihre Frau Gemahlin fiel 
einer furchtbar niedrigen Intrigue zum Opfer, einer Intrigue, 
ſo elend, ſo erbärmlich, daß Worte nicht ausreichen dazu, dieſe 
Niedrigkeit und Erbärmlichkeit zu kennzeichnen —“ 

„Ich glaube, — ich glaube es nicht!“ fuhr der Großhan⸗ 
delsherr auf, beſtrebt, ſich aufzurichten, aber kraftlos ſank er 
urück 5 
5 „Und wenn ich Ihnen die Thatſachen, die Beweggründe, 
der daran Betheiligten enthülle, — wenn ich ſie Ihnen nenne 
die Schuldigen?“ fragte Alex. 

Der ſtolze Mann ſchüttelte den Kopf energiſch. 

„Beweiſe, — überführen Sie fie, — eher glaube ich kein 
Wort von dem, was Sie behaupten, und behauptete es alle Welt!“ 
ſtieß er hervor. 

Alex erbebte, aber noch bezwang er ſich. 

„Sie zweifeln alſo ſogar an der Möglichkeit eines Ver⸗ 
brechens? Sie halten daran feſt, daß Ihre Frau Gemahlin ſich 
freiwillig den Tod gab?“ 5 

„Ja, ich halte daran feſt!“ entfuhr es dem wie gelähmt in 
ſeinem Seſſel Lehnenden mit ſichtlicher Anſtrengung, indeſſen 
ſein Blick ſtarr auf dem Frager haftete. „Ich halte daran feſt, 
— jal Ein Verbrechen, — ein Verbrechen in meinem Hauſe! 
— Gott, Gott, es darf, es ſoll nicht ſeln!“ 

Alex' Augen hatten dieſelbe Starre wie die ſeines Gegen 
übers; aber in ihrer Tiefe flackerte es düſter. 

„Ich hätte es nimmer geglaubt,“ ſprach er leiſe, aber ſcharf, 
„daß ein einmal gefaßtes Vorurtheil eine ſolche Macht über einen 
Menſchen ausüben kann. Sie verdammen Ihre Gattin, Ihre 
Tochter, Ihren Sohn, kurz Alles, was ſchuldlos iſt; die Schul⸗ 
digen allein erſcheinen Ihnen in einem verklärenden Lichte. — 


Herr Volkheim, meine Miſſion iſt zu Ende. Ich erkenne, wir 
müſſen auf Ihren Beiſtand endgültig Verzicht leiſten. Gebe Gott, 
daß die Wahrheit dennoch den Sieg davonträgt!“ 

Der Großhandelsherr hatte die Lehne des Seſſels mit 
beiden Händen umkrampft, ſein Blick war zu Boden gerichtet; er 
ſchien alle Mühe zu haben, die Gewalt über ſich ſelbſt zu er⸗ 
zioingen. 

„Beweiſen Sie mir das Gegentheil von dem, was ich glaube,“ 
ſtieß er hervor, „aber Beweiſe, ich muß Beweiſezhaben, wenn ich 
es glauben ſoll!“ ’ : 

Alex ſah mit zuckenden Lippen auf den gebrochenen Mann. 

„Wir haben bis zur Stunde nur Vermuthungen,“ ſagte er, 
„Vermuthungen, die, ſo unfehlbar ſie ſein mögen, Ihnen, der 
Sie Beweiſe fordern, nichts nützen. Ich verzichte ſomit darauf, 
ſie Ihnen mitzutheilen. Herr Volkheim, Sie geſtatten, daß ich 
mich Ihnen empfehle!“ 

Der Großhandelsherr regte weder Hand, noch Fuß, wie die 
Redensart ſagt; er lag, wie völlig abgeſtorben für alle Welt in 
ſeinem Seſſel; nur ſeine Augen redeten eine Sprache, die nicht 
mißzuverſtehen war. 

Der Salon hatte drei Ausgänge. Statt den mittleren, 
durch den er hereingekommen, zu wählen, ſchritt Alex ohne ſein 


Wiſſen auf den linksſeitigen zu, Der dicke Teppich dämpfte voll⸗ 


kommen ſeinen Schritt. An der Thür ſah er noch einmal auf 
die kraftloſe Geſtalt im Seſſel. Dieſelbe rührte ſich nicht, aber 
der gebieteriſche Blick, der ihn zum Abſchied getroffen, brannt 
auf ſeiner Seele. N 

Er legte die Hand auf den Drücker der Thür, vor der er 
ſich befand, und öffnete ſie. Er trat über die Schwelle. Mecha⸗ 
niſch, inſtinktiv ſchloß er die Thür ſchnell hinter ſich. Er war 
nicht auf den Korridor, ſondern in ein, an den Salon grenzendes 
Gemach getreten. 5 

Im ſelben Moment, da er die Entdeckung machte, ſtand er 
wie angewurzelt, angeſichts der todtbleichen, in tiefes Schwarz 
0 geiſterhaften Erſcheinung, der er ſich urplötzlich gegen⸗ 
über ſah. 


(Fortſetzung folgt.) 
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1. October d. J. praktiſchen Ausdruck fand, ſondern auch aus der 
lebhaften Entwicklung, welche jetzt ſchon der Bau von Klein⸗ 
Bezüglich der zahlreichen Pläne dieſer Art, 
ſich befinden, 
Es ſind keineswegs die 
induſtriellen Gegenden und die Umgebungen der Großſtädte, für 
{ welche Unternehmungen dieſer Art allein, oder auch nur vorzugs⸗ 
Vielmehr treten ſolche auch in erheblicher 
Zahl für weſentlich ackerbautreibende Landestheile und rein länd⸗ 
in der Provinz 
Pommern, deren Provinzialverwaltung auch ſchon mit dem 


ahnen gewinnt. 
welche in den verſchiedenſten Stadien zur Zeit 
zeigen ſich folgende Wahrnehmungen. 


weiſe geplant werden 


lichen Verkehr hervor. Namentlich zeigt ſich 
guten Beiſpiele der Unterſtützung der von dem Kreiſe Greifswald 
geplanten Kleinbahn aus Provinzialmitteln vorangegangen iſt, in 
biejer Hinſicht reges Leben. 
denen Theilen Preußens Geſuche um Genehmigung von Bahnen, 
theils zum Perſonen-, theils zum Güter: und Perſonen-, theils 
für den Güterverkehr allein vor. 
Locomotivbetrieb in Ausſicht genommen, im Uebrigen zeigt ſich 
hier, wie in den anderen Landestheilen eine große Mannig⸗ 
faltigkeit im Einzelnen. Von Intereſſe für die zukünftige Ent⸗ 
wicklung mag es ſein, daß, während bisher die meiſten mit Ma⸗ 
ſchinenkraft betriebenen Kleinbahnen entweder Normalſpur haben, 
oder doch nur bis zu einer Spurweite von 1 Meter, vereinzelt 
bis zu 75 Centimeter herabgehen, jetzt mehrfach, wenn auch zu⸗ 
meiſt nur für den Güterverkehr, eine Spurweite von rund 
60 Centimeter in Ausſicht genommen wird. Angeſichts der 
Fortſchritte, welche in neuerer Zeit die Conſtruktion der Wagen 
für Schmalſpurbahnen gemacht hat, dürfte dieſe Spurweite dem⸗ 
nächſt wohl auch für den Perſonenverkehr ſich mehr einbürgern. 
Erwähnt mag endlich werden, daß ſich auch in Pommern in der 
Geſellſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht Lenze u. Com. in Stettin 
eine erſte Geſellſchaft für den Bau und Betrieb von Kleinbahnen 
gebildet hat. 
Bochum, 30. Juni. Die „Bergarbeiterzeitung“ enthält 
von einigen Vertrauensmännern des Verbandes einen Aufruf, in 
dem alle Vertrauensmänner zu einer Conferenz in Bochum ein⸗ 
geladen werden, um die beſtehenden Gegenſätze im Verband aus⸗ 
zugleichen. Schon ſeit längerer Zeit giebt es drei Parteien im 
Verbande, die „Jungen“, die „Offiziellen“ und die „Nichtſozial⸗ 
demokraten.“ 

München, 2. Juli. Die hieſige „Allgemeine Zeitung“ 
ſtellt mit Ende des Jahres ihr Erſcheinen ein und hat ſämmt⸗ 
lichen Redakteuren gekündigt. Wie verlautet, beſteht die Abſicht 
dieſelbe nach Stuttgart zu verlegen oder auch mit der Berliner 
Nationalzeitung zu verſchmelzen. 

Darmſtadt, 2. Juli. In heutiger geheimer Sitzung 

bewilligte die zweite Kammer, nachdem das Miniſterium die Ka⸗ 
binetsfrage geſtellt, die geforderte volle Erhöhung der Civilliſte 
auf eine Million 255 000 Mark. 

Stuttgart, 2. Juli. Während der geſtrigen Spazier⸗ 
fahrt brach die Achſe des Wagens, in welchem ſich Königin Char⸗ 
lotte befand. Der Kutſcher und Lakai fielen vom Wagen, erlitten 
aber nur unbedeutende Verletzungen. Es gelang der Königin, 
die Zügel zu erhaſchen und die Pferde zum Stehen zu bringen, 
ſo daß weiteres Unglück verhütet wurde. 


Ausland. 
Frankreich. i 

Paris, 2. Juli. Zu dem am 9. Juli ſtattfindenden Wahl⸗ 
beſtechungsprozeß gegen Wilſon, der vorausſichtlich drei Tage 
dauern wird, ſind 80 Zeugen geladen und man befürchtet große 
Skandale. 
Perſonalakten, die Wilſon ſeiner Zeit mitnahm, der größte Theil 
vernichtet wurde. — Die Hinrichtung Ravachols ſoll beſchleunigt 
werden, da die Erregung unter den Anarchiſten im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. 
ſichtigt war, bei der Hinrichtung durch Werfen kleiner Petarden 
Verwirrung unter den Zuſchauern zu verbreiten. Ferner war 
auf der Strecke Paris⸗Montbriſon, auf welcher der Scharfrichter 
Deibler eintreffen muß, eine Eiſenbahnbahnbrücke unterminirt. 
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. | 

Das Kriegsgericht hat den Rittmeiſter Nerey vom 
19. berittenen Jägerregimente ausgeſtoßen, weil er bei einer ſo⸗ 
Zzialiſtiſchen Verſammlung in voller Uniform eine Rede gehalten, 
in welcher er erklärte, ſeine Schwadron habe den Befehl, bei 
einem etwaigen Aufſtande auszurücken; er werde aber nicht ge⸗ 
horchen und nicht gegen das Volk marſchiren. 
Großbritannien. 

London, 2. Juli. Offiziös verlautet, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit Marokko zu einem günſtigen Abſchluß gelangt jeien, 


Holland. 
Amſterdam, 3. Juli. Geſtern fanden ernſte ſozaliſtiſche 
RNuheſtörungen ftatt. Mehrere tauſend Sozialiſten verſuchten das 
Haus des Bürgermeiſters zu ſtürmen. Die Polizei hieb mit 
blanker Waffe ein und verhaftete 50 Perſonen, unter denen ſich 
auch ſogar einige Kinder befanden. 
Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 3. Juli. Das „Fremdenblatt“ meldet, daß Graf 
Taaffe morgen eine Konferenz mit Plener abhalten werde und 
bemerkt dazu: In den Kreiſen der Abgeordneten werde ſchon 
die Thatſache dieſer Beſprechung im Sinne des erwünſchten gegen⸗ 
ſeitigen Entgegenkommens gedeutet und aus derſelben die Ausſicht 
auf eine baldige Beilegung der herrſchenden parlamentariſchen 
Schwierigkeiten abgeleitet. 

Lemberg, 2. Juli. Wie den hieſigen polniſchen Blättern 
aus Lodz telegraphirt wird, find dort neuerdings 120 Reichs⸗ 
deutſche und 78 öſterreichiſche Arbeiter ausgewieſen worden. In 

einem unter den Lodzer Arbeitern jetzt verbreiteten ſozialiſtiſchen 
Manifeſt wird betont, daß die ruſſiche Regierung bei den letzten 
Exzeſſen den Arbeiterführern die Loſung: Fort mit den Juden 
und Deutſchen unterſchieben wollte, was aber zurückgewieſen 
wurde, weil es den Arbeitern nur um Wahrung ihrer Intereſſen, 
nicht aber um eine Juden⸗ und Deutſchenhetze zu thun war. 
Budapeſt, 2. Juli. Die Nachrichten aus Arad lauten 
andauernd höchſt unerfreulich. Geſtern erneuerten ſich die De⸗ 
monſtrationen der Rumänen, worauf der Pöbel das Seminar 
belagerte, aus welchem Steine unter das Volk geworfen wurden, 
wodurch mehrere Poliziſten Verletzungen erhielten Auch aus den 
übrigen Landestheilen, wo Rumänen wohnen, werden geheime 
Verſammlungen gemeldet. Die Aufregung iſt allgemein im Wachſen. 
5 Arad, 3. Juli. Für geſtern Abend hatte die Polizei ener⸗ 
giſche Maßregeln getroffen, um jede Ruheſtörung zu verhindern. 
Die Zöglinge des rumäniſchen Seminars mußten auf Befehl des 
Biſchofs die Stadt verlaſſen. Die Polizei erließ ein Verbot, nach 
welchem ſich kein Student nach 8 Uhr Abends auf der Straße 
zeigen durfte; die ſofortige Arretirung des Zuwiderhandelnden 
war angedroht. Das Militär blieb konſignirt. 


Den Behörden liegen aus verſchie⸗ 


Ueberwiegend wird dabei der 


Allerdings behauptet der „Figaro“, daß von den 22 000 


Die Polizei entdeckte ein Komplott, wonach beab⸗ 


Rußland. 
Petersburg, 3. Juli. 


borene an der Cholera geſtorben. In Baku ſtarben bis zum 29. 


Juni neuerdings 35 Perſonen. Der Dampfer Aleſei überbrachte 
mehrere Cholerakranke, wovon einer beim Anlegen des Schiffes 
im Hafen von Baku ſtarb. — Außerhalb der improviſirten Cho⸗ 
e Todesfälle vorgekommen. — Den auf 
einer Inſpektionsreiſe befindlichen Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
Station Tſcheropowez ein 


leraſpitäler ſind viele 


drowitſch iſt bei der Einfahrt in die 
Unfall zugeſtoßen, indem ſich die Coupeethüre des Salonwagens 


öffnete und der Großfürst auf den Bahnſteig ſtürzte. In Folge 
der erlittenen ziemlich bedeutenden Verletzungen mußte der Groß⸗ 


fürſt die Weiterreiſe unterbrechen. 
Kiew, 2. Juli. 


Serbien. 
Belgrad, 1. Juli. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Pr. Stargard, 1. Juli. 


reſienhain gefahren und hatten ein Bad im See genommen. 


in den See gegangen war. 
Stelle und ertrank. 

— Elbing, 2. Juli. 
wir es ſonſt nur aus Romanen kennen lernen, 


Ein Stück Familiengeſchichte, 


thätig war. 
und zwar war ihr Vater königlicher Oberförſter bei Augsburg. 


Das damalige Fräulein R. lernte in dieſer Stadt den Schau⸗ 


ſpieler H. kennen, der bei dem dortigen Theater in kleineren 
Rollen auftrat. Die jungen Leute fanden Gefallen an einander und 
konnten nicht ſchnell genug die ehelichen Feſſeln anlegen. 


machten ſie kurzen Prozeß und flohen nach der Schweiz, um durch 


die Thatſache ihrer ehelichen Verbindung die Eltern zum Nach⸗ 
geben zu zwingen — ein von Liebenden gern gewähltes Mittel, 


welches aber in neuerer Zeit manchmal die erhoffte Wirkung 
verjagen ſoll, jo jedenfalls auch in dieſem Falle. 


Familie führte oft ein recht kärgliches Leben. Als das 


ſo daß Schmalhans Küchenmeiſter war. 


Brillantring im Werthe von 150 Mk. 


Monate unter Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft. 
Der beſtohlenen Schauſpielerin ſollen zwar noch andere Sachen 
fortgekommen ſein, aber der Angeklagten konnte nichts weiter 
nachgewieſen werden. Der Schauſpieler H. bezog eine Monats⸗ 
gage von 125 Mark und ſeine Frau erhielt, wenn ſie einmal 
auftrat 1,50 Mark!! Gewiß kein beneidenswerthes Künſtler⸗ 
honorar! 

— Danzig, 2. Juli. Geſtern Vormittag um 9 Uhr trat 
im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes, wie bereits gemeldet, 
der konſtituirende weſtpreußiſche Städtetag zu ſeiner erſten Sitzung 
zuſammen. Bei der Eröffnung waren die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, begleitet von Herrn Regierungsrath Dr. Kühne, Ober⸗ 
regierungsrath Rathlew als Vertreter des Regierungspräſidenten, 
Landesrath Hinze als Vertreter des Landesdirektors und Polizei⸗ 
präſident v. Reiswitz zugegen. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach hob die erfreuliche Thatſache hervor, daß die weſtpreußiſchen 
Städte der Einladung zum Städtetage in ſo zahlreicher Weiſe 
nachgekommen ſeien und hieß die Erſchienenen herzlich willkommen. 
Vertreten ſind die Kommunen Berent (2 Deputirte), Biſchofs⸗ 
werder (3), Briefen (1), Chriſtburg (1), Kulm (2), Kulmſee (1), 
Danzig (8), Dirſchau (2), Elbing (4), Dt. Eylau (1), Flatow (1), 
Freyſtadt (1), Märk. Friedland (1), Garnſee (1), Gollub (1), 
Graudenz (2), Jaſtrow (1), Dt. Krone (2), Lautenburg (1), 
Löbau (1), Marienburg (2), Marienwerder (2), Neumark (1), 
Neuenburg (1), Neuſtadt (2), Neuteich (1), Putzig (1), Rehden (1), 
Rieſenburg (1), Schlochau (1), Schwetz (1), Pr. Stargard (1), 
Tiegenhof (2), Thorn (2), Tuchel (2), Vandsburg (1). Es find 
ſomit von den 56 weſtpreußiſchen Städten 36 durch 59 Depu⸗ 
tirte vertreten, während zwei kleine Stadtkommunen (Mewe und 
Schloppe) ihre Betheiligung abgelehnt haben. Unter den 59 
Deputirten ſind 29 Bürgermeiſter und 10 Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher bezw. deren Stellvertreter. — In erſter Linie handelte es 
fi) darum, den Städtetag zu konſtituiren und das Statut feſt⸗ 
zuſetzen. Oberpräſident v. Goßler erklärte, dee „Danziger Zig“ 
zufolge, daß es ihm eine angenehme Pflicht ſei, den weſtpreußiſchen 
Städtetag bei ſeinem erſten Zuſammentreten im Namen der 
Staatsregierung zu begrüßen. Die weſtpreußiſchen Städte blickten 
auf eine lange ruhmreiche Vergangenheit zurück und hätten zu 
allen Zeiten deutſchen Ruhm und deutſche Sitten hochgehalten, 
er erinnere nur an den deutſchen Orden und den Hanſabund. 
Trotz ſeiner deutſchen Vergangenheit ſei Weſtpreußen erſt ſeit 
verhältnißmäßig kurzer Zeit mit Deutſchland politiſch verbunden. 
Es ſei deshalb nicht zu verwundern, daß die Geſetzgebung des 
großen deutſchen Reichs der Provinz nicht immer gleichmäßig zu 
Gute gekommen ſei. Es ſei eine Verſchiebung unſerer Verkehrs⸗ 


und Abſatzverhältniſſe eingetreten und weſtpreußiſche Städte, die 


| 


1 


lange Jahre gemeinſame Ziele verfolgt hätten, ſeien in einen 
wirthſchaft ichen Kampf miteinander gerathen. Das Bild, welches 
der Haushalt der meiſten weſtpreußiſchen Städte biete, ſei kein 
erfreuliches, wenn auch einzelne Städte in Folge beſonders gün⸗ 
ſtiger Umſtände in einem erfreulichen Aufſchwunge begriffen ſeien. 
Die Grenzen einer weiſen Sparſamkeit ſeien heute ſehr ſchwer zu 
ziehen und es ſei naturgemäß, daß ſich die Städte zuſammen⸗ 
fänden, um den Schwierigkeiten der Zeit in gemeinſamer Be⸗ 


f Nach offiziellen Berichten ſind 
in Turkeſtan fünf Militärbeamte, vier Fremde und fünf Einge⸗ 


ge „Kiewskoje Slowo“ meldet, daß der öfter- 
reichiſche Kaiſer im Herbſt beſtimmt nach Rußland komme, um 
den in Spala bei Skiernewice ftattfindenden Jagden beizuwohnen. 


Der Regent Riſtie iſt mit dem Be⸗ 
ſuch des Königs bei der Königin Natalie einverſtanden, wenn er 
den König begleiten dürfe und wenn die Königin ihn mit den 
Ehren empfangen wolle, welche ihm als dem Regenten gebühren. 


Am Mittwoch war der Sohn 
des hieſigen Oberſteuerkontroleurs mit einem Freunde nach The⸗ 
Die 
beiden Knaben waren des Schwimmens kundig, nicht ſo der 
Kutſcher, welcher dieſem Beiſpiele folgend, gleichfalls zum Baden 
Der Unglückliche gerieth in eine tiefe 


wie 
offenbarte 
die Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts am 30. 
v. M. Des Diebſtahls angeklagt war die Frau eines Schau⸗ 
ſpielers H., welcher im letzten Winter am hieſigen Stadttheater 
Die Angeklagte entſtammt einer achtbaren Familie 


Da ſie 
in ihrem Vorhaben von Seiten der Eltern Widerſtand erfuhren, 


Der junge 
Gatte mußte Stellung an kleineren Theatern nehmen und die 
Paar 
hier eintraf zur Uebernahme einer Stellung bei der Pollack'ſchen 
Truppe, ſoll H. vorher 3 Monate ohne Stellung geweſen ſein, 
Um in der herrſchenden 
Geldverlegenheit Wandel zu ſchaffen, benutzte die Angeklagte eine 
günſtige Gelegenheit und ſtahl einer andern Schauſpielerin einen 
Der Ring wurde ſpäter 
bei einem Goldarbeiter in Graudenz, bei dem er für 20 Mark 
verſetzt war, vorgefunden und dadurch die Diebin ermittelt, ver⸗ 
haftet und heute aus dem Gefängniß auf die Anklagebank geführt. 
Da die Angeklagte Reue zeigte, auch der Schaden gedeckt worden 
iſt, ließ der Gerichtshof Milde walten und erkannte nur auf 2 


rathung zu begegnen. Er empfehle dem Städtetag, bei ſein en 
Berathungen möglichſt von weſtpreußiſchen Zuſtänden auszu⸗ 
gehen. Weſtpreußen ſtehe zur Zeit unter dem Zeichen der Arbei! 
und könne das Ziel nur durch volles Vertrauen, Offenheit und 
volles Einſetzen aller Kraft erreichen. Auch ſchwache Kräfte würden 
ſtark durch Einigkeit und Treue, und er wünſche, daß die Be⸗ 
rathungen den Städten zum Segen gereichen möchten. — Heute 
verhandelte der Städtetag eingehend über die Reform des Unter⸗ 
ſtützungswohnfitzgeſetzes. Er erklärte ſein Einverſtändniß mit den 
Hauptgrundſätzen des Geſetzes, auch mit der Beibehaltung des 
Landarmenweſens, verlangte jedoch in einzelnen Punkten ver⸗ 
ſchiedene Abänderungen. Am Schluſſe der Sitzung wurde über 
Volksbibliotheken verhandelt und die Begründung und Unter⸗ 
ſtützung derſelben empfohlen. — Es wurde demnächſt das Bureau 
gebildet und zum Vorſitzenden Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach, zum Stellvertreter Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Br o⸗ 
feſſor Boethke⸗Thorn, zu Schriftführern die Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs⸗ Marienburg und Saalmann- Gollub gewählt. 
In der zweiten Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß im Laufe 
des geſtrigen Tages noch Vertreter aus Kauernick, Konitz und 
Schöneck eingetroffen ſeien, ſo daß nunmehr 39 weſtpreußiſche 
Städte vertreten ſind. Die Verſammlung trat dann in die zweite 
Leſung des Statutenentwurfs, der nach kurzer Debatte mit den 
geſtern beſchloſſenen Aenderungen angenommen wurde. Hierauf 
referirte Herr Stadtrath Kahnert über die Reform des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes. Der Vortragende ſtellte den Antrag, der 
Städtetag wolle ſich mit den Hauptgrundſätzen des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz einverſtanden erklären und ſich insbe⸗ 
ſondere auch für die Beibehaltung der Einrichtung des Land⸗ 

armenweſens ausſprechen. Nachdem auch der Correferent, Herr 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn ſich in demſelben 

Sinne aus geſprochen hatte, wurde der Antrag des Referenten 

von dem Städtetag angenommen. Die beiden Referenten bean⸗ 

tragten, der Städtetag wolle die geltende Armengeſetzgebung in 

folgenden Punkten für reformbedürftig erklären: a) Die für den 

Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes heute auf das 

24. Lebensjahr feſtgeſetzte Altersgrenze iſt auf das 21. Lebensjahr 

zu normieren. Der Vorſchlag des Regierungsentwurfes, das 18. 

Lebensjahr als Grenze feſtzuſetzen, wird als zu weitgehend be⸗ 

zeichnet. Nach längerer Debatte erklärte ſich der Städtetag für 

die Feſtſetzung der Altersgrenze auf das 18. Lebensjahr. b) In 

der bisherigen Praxis des Geſetzes habe ſich die Nothwendigkeit 

herausgeſtellt, eine Friſt zu beſtimmen, von welcher ab der Er⸗ 

werb eines neuen Unterſtützungswohnſitzes ausgeſchloſſen iſt. Der 

Mangel einer derartigen Friſtbeſtimmung habe zur Folge gehabt, 

daß das platte Land ſeine erwerbsunfähigen Arbeiter nach den 

Städten abgeſchoben. Nach längerer Debatte erklärte ſich der 

Städtetag mit dem Princip des Antrages einverſtanden und ſtellte 

die Altersgrenze aufzdas 60. Lebensjahr feſt. Verſchiedene andere 

Abänderungen wurden ebenfalls in der Debatte für wünſchens⸗ 

werth erklärt, insbeſondere wurde der Vorſchlag des Regierungs⸗ 

entwurfes, nach welchem die Verjährung von Forderungen gegen 

Armenverbände in 2 Jahren eintreten ſollen, für nicht annehmbar 

erklärt. Schließlich erklärte der Städtetag es für wünſchenswerth, 

daß die Armengeſetzgebung auf ganz Deutſchland ausgedehnt werde. 

In den Vorſtand wurden dann durch Acclamation die Herren 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Stadtverordnetenvorſteher 

Böthke⸗Thorn, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Bürger: 

meiſter Saalmann⸗Gollub, Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg, 

Stadtverordnetenvorſteher Schleiff⸗Graudenz und Bürgermeiſter 

Würtz⸗ Marienwerder gewählt. Die Wahl des Ortes für die 

nächſte Verſammlung wurde dem Vorſtand überlaſſen. 

— Juſterburg, 2. Juli. Ein ſauberes Kleeblatt iſt in 
drei Jungen der hieſigen Knabenvolksſchule entdeckt worden. 
Die Bengel fanden an der Georgenburger Chauſſee ein Porte⸗ 
monnaie mit 90 Mk. Inhalt, beſtehend aus einem Fünfzigmark⸗ 
markſchein, einem Zwanzigmarckſtück, einem Zehnmarkſtück und 
verſchiedenem Silbergelde. Um vor einer eventl. Entdeckung 
ſicher zu ſein, der ſie beim Wechſeln des Papiergeldes ausgeſetzt 
geweſen wären, wurde der Schein einfach zerriſſen, und die Fetzen 
in den Graben geworfen und nur das Gold: und Silbergeld als 
gute Beute betrachtet. Die ſaubern Burſchen lebten nun einige 
Tage in Saus und Braus, wurden ſo an ſich ſelbſt zu Ver⸗ 
räthern und geſtern erzählten andere Knaben dieſen Vorfall dem 
Rektor der Schule. Durch die von dieſem ſofort angeſtellten 
Unterſuchungen wurden bei dem einen Jungen noch 20 Marl. 
entdeckt und an der Stelle, wo ſie den Schein zerriſſen hatten, 
auch noch einige Fetzen gefunden. Leider kann die Nummer nicht 
feſtgeſtellt werden. Der Verlierer des Geldes iſt ein auswärtiger 
Händler, der ſeinen Verluſt bei der hieſigen Polizeibehörde ge⸗ 
meldet hatte. 

— Memel, 30. Juni. Heute Vormittag 8 Uhr wurde im 
Luiſen⸗Gymnaſium die Konferenz der Gymnaſial⸗Direktoren durch 
den Herrn Ober⸗Präſidenten Grafen zu Stolberg mit einer An⸗ 
ſprache und einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet: Wenn der 
Kaiſer die Anregung zu einer Reform des höheren Schulweſens 
gegeben habe, ſo habe er damit ausgeſprochen, was neun Zehntel 
aller Gebildeten des Volkes innerlich gedacht, gefühlt und gehofft 
hätten. Nachdem das nationale Bewußtſein neu erwacht ſei, 
müſſe auch der Unterricht der Jugend mit mehr nationalem In⸗ 
halte als bisher ausgefüllt werden. Es handele ſich dabei nicht 
um einen Bruch mit der Vergangenheit, ſondern um eine orga⸗ 
niſche Fortentwickelung, und er zweifle nicht daran, daß die vom 
Kaiſer angeregte Reform der Nation zum Segen gereichen werde. 
Die Verſammlung trat ſodann in die Berathung des erſten Ge⸗ 
genſtandes, die Frage über die zweckmäßige Ertheilung des Ge⸗ 
ſchichts⸗Unterrichts namentlich in Bezug auf die neuere Ge⸗ 
ſchichte ein. i 


Das XIII. Weſtpreuß iſche Vrovinzial⸗ 
Sänger ⸗Jeſt. 


Feſttage, Tage reinſter ungetrübter Freude waren es, welche 
eine nach vielen Hunderten zählende Sängerſchaar in den Tagen 
des 2., 3., und 4. Juli in Culm verlebt hat, und jedem Theil⸗ 
nehmer wird es unvergeßlich bleiben, wie Culm es verſtanden 
hat, ſeine Gäſte zu empfangen, zu hegen und zu pflegen. Wie 
prangte die Stadt im reichſten Feſtesſchmucke! Die Graudenzer 
Straße, die eigentliche via triumphalis war der Glanzpunkt der 
Dekoration. Schon am Bahnhofe ragten mit Guirlanden um⸗ 
wundene Flaggenmaſten, welche mit einander durch Feſtons ver⸗ 
bunden waren, empor. Zwiſchen ihnen riefen bunte Schildereien 
in immer wechſelnden, herzlichen Worten den Sänger⸗Gäſten ein 
herzliches Willkommen entgegen und geleiteten die Feſtzuüge durch 
Ehrenpforten und Blumengruppen die ſchöne Vorſtadt hindurch in 
die Stadt. Da war auch nicht ein Haus, das nicht mit Blumen⸗ 


gewinden dekorirt war, da war keine abgelegene Gaſſe, welche 
nicht geflaggt und ſich mit Guirlanden geſchmückt hatte. 

Die ankommenden Sänger wurden von den Culmer Brüdern 
am Bahnhofe begrüßt und in ihre Quartiere geleitet und — das 
wollen wir hier gleich einſchalten — unter den 762 gezählten 
Gäſten war auch nicht ein einziger, der nicht mit ſeiner Wohnung 
und ſeinen Wirthen voll und ganz zufrieden war; ſie Alle über⸗ 
boten ſich in den Schilderungen, wie gut es jeder getroffen hatte. 
— Das Feſt begann mit einer Probe in dem durch ein gewal⸗ 
tiges Podium und maſſenhafte Bankreihen in einen rieſigen 
Concertſaal umgewandelten Exercier⸗Hauſe; um 7 Uhr vereinigte 
ein vorzüglich executirtes Inſtrumental⸗ und Vokalconcert im 
Gartenetabliſſement des „Hotel zum Kronprinzen“, alle. Gegen 11 
Uhr fand dann der Einmarſch ſtatt unter Vorantritt der in Culm 
garniſonirenden Jägerkapelle, dann wurden die Fahnen unter den 
Klängen des Präſentirmarſches im Rathhauſe abgebracht. Die 
flotte Fidelitas, welche nun folgte, verhinderte die trinkfeſten 
deutſchen Sangesbrüder nicht, am Sonntag Morgen dem Weckruf 
ſchon um 5½ Uhr zu gehorchen; pünktlich um 6 Uhr ſtand der 
impoſante Feſtzug fertig zum Ausmarſch nach der idylliſch gelege⸗ 
nen Parowo, wo ein ſolennes Frühloncert ſtattfand. Im Saale 
verſammelte ſich dann zur Berathung der Verbandsangelegen⸗ 
heiten der „Sängertag“, aus deſſen Beſchlüſſen wir hervorheben, 
daß das nächſte Feſt 1895 in Nakel ſtattfinden ſoll. An Stelle 
des verhinderten Bundes⸗Präſidenten leitete Herr Betriebs⸗ 
Sekretär Stangen ⸗ Bromberg die Verſammlung mit vielem 
Geſchick; nach erfolgter Rechnungslegung wurde dem Ren⸗ 
danten Decharge ertheilt und neben dem beſtätigten Herrn 
Erſten Bundes-Dirigenten. Herrn Bauer⸗Bromberg, Herr Rector 
Sich⸗Thorn zum zweiten Verbandsdirigenten gewählt. Der Aufruf 
ergab die Anweſenheit von 24 Vereinen. — Unterdeſſen waren 
noch zahlreiche Sänger eingetroffen, welche nach der Generalprobe 
ſich in die Stadt zerſtreuren. Eine nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge wogte bändergeſchmückt in den Straßen, füllte 
alle Reſtaurants bis auf den letzten Platz, ſodaß mancher im 
Kampfe ums Daſein ſchwer um einen Stuhl an den Mittags⸗ 
tafeln ringen mußte. Nur e in Pröbchen der Culmer Gaſt⸗ 
freundſchaft können wir uns nicht verſagen zu erwähnen: Die 
Beſitzerin der Höcherl⸗Brauerei empfing Dutzende von Sängern 
ununterbrochen den ganzen Vormittag und labte ſie mit Speiſ' 
und Trank, mit dem beſten was eine vorzügliche Küche und die 
berühmten Kellereien hergeben konnten, ſo unermüdlich, jo liebens⸗ 
würdig, ſo dankablehnend, daß man faſt den Eindruck erhielt, als 
ob ſie ihren Gäſten noch glaubte etwas zu ſchulden, trotz der 
unerſchöpflichen Güte mit der ſie das alles hergab und zurichtete; 
daß von Bezahlung überhaupt nicht die Rede ſein konnte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. — Nachmittags ordnete ſich dann der gewaltige, 
glänzende Feſtzug im Gymnaſialhofe und zog durch die geſchmückten 
Straßen zum Markte. Dort wurde Aufſtellung genommen, und 
von der Rednertribüne herab, welche vor dem in allen Fenſtern, 
ſelbſt auf den Giebeln von einer dichten Menſchenmenge beſetzten 
Rathhauſe errichtet war, begrüßte Herr Ludwig Schmidt namens 
des gaſtfreien Culm in ſchwungvollen Worten die fremden 
Sänger und ſchloß mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer; unaufgefordert einten ſich die Stimmen 
der vieltauſendköpfigen Menge in dem „Heil dir im Siegerkranz.“ 

Darauf erfolgte die Weihe und Bekränzung von fünf neuen 
Fahnen durch Herrn Kreis ⸗Schulinſpector Sachſe, und nun 
entrollte ſich das glänzende Bild des Zuges, auf ſeinem Marſche 
zum Sckhützenhauſe. Es regnete Blumen und Kränze herab auf 
die Sänger und Muſiker und ungeſchmückt blieb keiner. Um 
5 Uhr fand das Hauptconcert ſtatt. Die ganze Capelle des 
61. Regiments gab die orcheſtrale Begleitung zu den mächtig 
dahinbrauſenden Stimmen des ca. 500 Mann ſtarken Chores. 
Der Erfolg war denn auch ein überwältigender, auch der peku⸗ 
niäre, denn die Rieſenräume des Exercierhauſes waren 
ausverkauft, und draußen harrte noch eine vielhundert⸗ 
köpfige Menge, welche keinen Einlaß mehr finden konnte. — 
Abends fand das Feſteſſen im Schützenhauſe ſtatt, bei welchem 
Herr Landgerichtsdirector Worzewski auf die Stadt Culm unter 
jubelnden Beifall und zuſtimmenden donnernden Applaus toaſtete. 
Am Montag früh ſchloß mit einem Ausfluge nach der Parowe 
das hier im doppelten Sinne durchaus harmoniſche, ganz und 
voll gelungene herrliche Feſt. Die Stadt Thorn war durch 
96 active Sänger und Hunderte von Feſtgäſten auch dieſesmal 
beſtens und würdig vertreten. 


oc ales. 
Tborn, den 3. Juli 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— 
— — 


Juli. 5. 1512. König Sigismund 1. verleiht der Stadt die Hälfte 
des Weichſelbrückenzolles. 5 
„ 5. 1587. Die Stadt Thorn ſtellt zur Muſterung in 


Friedeck (jetzt Brieſen genannt) vierundzwanzig 
geharniſchte Reiter. 


— Der geſtrige erſte Ruhe- Sonntag iſt ja nun glücklich vor⸗ 
über, und unſre Leſer werden wohl ſchon einen Vorgeſchmack von dem 
Segen haben, der ihnen aus der neuen Verordnung erwächſt. Das 
Geſetz beſteht zu Recht, und da werden wir uns daran allmälich ae 
wöhnen müſſen mit den gegebenen Factoren zu rechnen. Frei⸗ 
lch, „aller Anfang ift ſchwer“ und in der erſten Zeit werden noch manche 
kleine Unannehmlichkeiten ſich fühlbar machen, wie fie jede Uebergangs⸗ 
zeit charakteriſiren. Ein merkwürdiger Anblick war es geſtern morgen, 
wie die verſchiedenen Läden ſich langſam nach einander öffneten; jeder 
guckte behutſam nach dem Concurrenten aus um zu ſehen, wie es dieſer 
machen würde, und da war denn auch unſre Polizeibehörde rückſichtsvoll 
genug, um nicht gleich gegen unfreiwillige Contravenienten mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes vorzugehen. Freilich wird dieſe Nachſicht 
nicht mehr lange dauern können, daher dürfte es ſich vielleicht empfehlen, 
wenn unſre Leſer uns abe Fälle aus ibrer eigenen Praxis, in denen die 
Verordnungen zu ſchweren Unzuträglichkeiten führen, uns kurz und be⸗ 
ſtimmt mittheilen. Wir ſammeln dann das Material und unterbreiten 
es an geeigneter Stelle zur Berückſichtigung, reſp. zu möglicher Abhilfe. 

— Theater. Am Sonntag Abend hatten wir eine in allen Theilen 
gelungene Erſtaufführung von Treptow's großer Poſſe: „Der große 
Prophet.“ Das Haus war ſaſt ausverkauft und folgte das Auditorium 
der an ſich recht geſälligen Handlung mit großem Intereſſe. Die Ger 
ſangsnummern ſchlugen fat ſämmtlich durch und wurden lebhaft ap⸗ 
plaudirt. Geſpielt wurde wie immer recht wacker und eine große Anzahl 
der Darſteller fand vollauf Gelegenheit ihr Talent aufs Beſte zu ent⸗ 
falten. Wir erwähnen da u. A. Frl. Tbeves, welche die Erneſtine ge⸗ 


ſang lich und darſtelleriſch vorzüglich gab; der derbtrockene Ton gelang 
ibr vorzüglich. Dann Fr. Kerkließ (Vorſteberin des Mädchenpenſionats), 
Frl. Plog (Thereſe Dudel) und last not least Frl. Siefte, welcher als 
junge Anfängerin eine recht ſchwierige Aufgabe in der Rolle der Ella 
zugefallen war und, wollen wir offen fein, von ihr recht wacker gelöſt 
wurde. Von den Herren wollen wir in erſter Reihe Herrn Löwenfeld 
als Morchel hervorheben, der feine ganze glückliche Vis comica in dieſer 
Rolle entfalten konnte; ferner Herr Philippi (Dudel), der in feiner an 
und für ſich böchſt dankbaren Partie die Lacher auf feiner Seite hatte: 
Herr Direktor Krummſchmidt (Amſel) und Herr Fuchs (Buddelmann), 
nebenbei gejagt noch böchſt gelungen in Maske und Coſtüm, Herr Döring 

(Fliege) und zum Schluß der drei gelungenen Vegeſacker nicht zu ver⸗ 

geſſen. — Für die Ausſtattung war recht viel gethan und ließ das ganze 

Arrangement, die Gruppirung des Feſtzuges, die Tänze und überhaupt 

die ganze Durchführung erkennen, daß es ſich die Regie ungemein viel 

Mühe hat koſten laſſen. — Eine Repriſe dürfte der Direktion noch ein 

volles Haus bringen, doch wartet uns die rührige Direktion ſchon wieder 

mit einer Novität auf. Es iſt dieſe Koppel⸗Ellfelds Schwank: „Die 

ſpaniſche Wand,“ welche am Dienſtag zur erſtmaligen Auffüh⸗ 

rung gelangen wird. In luſtſpielartigem Ton gehalten, enthält der 

Schwank eine Menge reizender Einfälle, die in den Rahmen einer gut 

geſchloſſenen Handlung eingewoben ſind. Die Hauptrollen liegen in 

Händen der Herzen Löwenfeld (Säurig), Baron Steinböck (Fuchs), 

Georg Steinböck (Stemmler), Thilo (Döring) und der Damen Fr. 

Kerkließ (Frau Säurig), Frl. Plog (Martha) und Frau Direktor 

Krummſchmidt (Anna). 

§ Die Wohlthäiigkeitsauſtalten: Fechtverein für Stadt und 

Kreis Thorn, Krregerfechtanſtalt, Wohlthätigkeitsverein zu Podgorz 

haben geſtern Nachmittag im Ziegelei⸗Etabliſſement bezw. im Wiener 

Café in Mocker und in Schlüſſelmühle Sommerfeſte begangen, die, durch 

wirkliches Sommerwetter begünſtigt waren und ſich eines ungewöhnlich 

ſtarken Beſuches zu erfreuen hatten“ Daß auch hier die Sonntagsruhe 

einen gewichtigen Faktor bildete, wird jeder zugeben, der die Zahl der 

nach der Ziegelei theils zu Fuß, theils mit der Pferdebahn oder mit 


Droſchke zuſtrömenden Familien und jungen Leute beobachtet hat, wer 


ferner geſehen, wie viele Perſonen nach der Mocker eilten, und wie 
ſtark der Andrang zu den Dampfern war, die halbſtündlich von hier 
nach Schlüſſelmühle und nach Wieſes⸗Kämpe bezw. Ziegelei abgingen. 
Die genannten Wohlthätigkeitsanſtalten halten in bekannter Weiſe für 
Ueberraſchungen beſtens geſorgt, gute Concertmuſik, reichhaltige Tom: 
bola und andere Ueberaſchungen waren vorhanden, Lufthallons ſtiegen, 
im Wiener Cafe wurde ein wohlgelungenes Feuerwerk abgebrannt, der 
Fechtverein hatte ein Hundewettrennen veranſtaltet, das, wie die früheren 
derartigen Rennen große Heiterkeit hervorrief. Alle drei Wohlthätigkeits- 
anſtalten können einen nennenswerthen Ueberſchuß verzeichnen, die 
Kriegerfechtanſtalt einen ſolchen von über 100 M., der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thorn den Betrag von 200 M. Die Anzahl der Beſucher 
wurde dort auf reichlich 1000 geſchätzt. 

Knaben⸗ Handarbeit. Heute um 8 Uhr eröffnete Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpector Richter in dem Turnſaal der Mädchen⸗Volksſchule den 
Kurſus in Knaben⸗Handarbeit für Lehrer und Seminariſten In ſeiner 
Anſprache ging derſelbe auf die volkswirth ſchaftliche, erziehliche und 
ſoziale Bedeutung der neuen Disziplin näher ein und rühmte zum 
Schluſſe den Eifer der erſchienenen Herren, mit welchem ſie zum großen 
Theile ihre Ferien opfern, um ſich tüchtiger für ihren Beruf zu machen. 
Denn es liegt wohl außer allem Zweifel, daß der Unterricht in Knaben⸗ 
Handarbeit eine Zukunft hat. Nach der Anſprache des Herrn Richter 
theilte Herr Rogozinski II. das Arbeits⸗Programm mit. Darnach wird 
in der erſten Woche nur Papparbeit, in der zweiten Woche Hobelbank⸗ 
und Schnitzarbeit und in der dritten Woche nur Schnitzarbeit getrieben. 
Sodann ging es gleich rüſtig an die Arbeit, welche in dieſer Woche 
Herr Kl. leitet. Bis jetzt ſind 9 Herren erſchienen, wovon 6 bereits im 
vorigen Jahre einen Kurſus abſolvirt haben. Andere Herren ſind noch 
zu erwarten. Dieſe haben leider nicht rechtzeitig erſcheinen können, weil 
ihre Ferien anders liegen. Auch in dieſem Jahre hat der Herr Unter⸗ 
richtsminiſter wieder bereitwilligſt die erforderlichen Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung geſtelll, ein Beweis dafür, daß ſich auch Excellenz Dr. Boſſe für 
dieſen Unterricht lebhaft intereſſirt, wie er dies auch in einem Tele⸗ 
gramm an den diesjährigen Kongreß für Knaben⸗Handarbeit in Frank⸗ 
furt a. M. direkt ausgeſprochen hat. 

Kreistag. Am Mittwoch, den 20. Juli Vormittags 11 Ubr 
findet hierſelbſt ein Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: 
Bewilligung der Koſten zum Bau einer Brücke über die Drewenz bei 
Zlotterie, ferner zum Bau einer Chauſſee von Gr. Böſendorf über Renez⸗ 
fau-Tannhagen nach Bahnhof Damerau, zum Bau einer Pflaſterſtraße 
von Wibſch nach Bahnhof Nawra, zum Bau des in den Kreis Thorn 
fallenden Theiles der Chauſſee von Adl. Dorpoſch (Kreis Culm) bis 
Bahnhof Nawra, und für Anfertigung der Vorarbeiten für den Bau 
einer Chauſſee von Culmſee über Alt Skompe, Chrapitz nach der Plus⸗ 
nitz-Zegartowitzer Chauſſee bei Bahnhof Wrotzlawken. 

— Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Der Oberförſter 
Wallis zu Wodek iſt auf die Oberförſterſtelle Stronnau mit dem Amts⸗ 
ſitz Kronthal, der Oberförſter Nickelmann zu Schulitz auf die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Schönlanke verſetzt worden. Die bisherigen Forſtaſſeſſoren 
Kruſemarck und Bohl ſind zu Oberförſtern ernannt und dem Ober⸗ 
förſterKruſemarck iſt die Oberſörſterſtelle zu Schulitz und dem Ober» 
förſter Bohl die Oberförſterſtelle zu Wodek übertragen worden. 

:)- Der Abgeordnete v. Czarlinski hat, wie die „Gaz. Tor.“ 
mittheilt, mit dem Unterrichtsminiſter wegen zweier Schulangelegenheiten 
Rückſprache genommen; zunächſt wegen des Ausdrucks: „polniſche Hunde,“ 
welchen ein Schuldirigent in Weſtpreußen polniſchen Schulkindern gegen- 
über gebraucht haben ſoll, ſodann wegen eines polniſchen Schülers, 
welcher in Oberſchleſien vom Lehrer unter empörenden Umſtänden ge⸗ 
ſchlagen worden ſein ſoll. Der Miniſter ſoll dem Abgeordneten von 
Czarlinski verſprochen haben, daß er über die beiden Augelegenbeiten 
ſich werde Bericht erſtatten laſſen und dann die Sache weiter unter⸗ 
ſuchen werde. 

n Die Vorbereitungen für die Einführung des neuen Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes ſollen ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, 
auch auf die anderweitige Feſtſetzung der ortsüblichen Tagelöhne beziehen. 
Es ſollen außer den früberen 4 Klaſſifikationen für erwachſene männliche 
und weibliche, ſowie für männliche und weibliche jugendliche Arbeiter 
ein fernerer Unterſchied zwiſchen jungen Leuten von 14 15 Jahren uud 


Kindern unter 14 Jahren gemacht werden. 


(=) Erledigte Schulſtelle. In Neuwelt, allein, (Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Dr. Hubrich⸗Strasburg), ein katholiſcher Lehrer. 

= Die nächſte Prüfung von Schmieden, welche ein Zeugniß 
über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗Gewerbes erwerben 
wollen, wird am 20. Auguſt d. J. in Roſenberg abgehalten werden. 

Verſtümmelte Telegramme. Das Reichsgericht hat ent- 
ſchieden, daß für die aus einem verſtümmelten Telegramm bervorgehenden 
Nachtheile (wenn ftatt 2000 Stück einer Waare 50 000 beſtellt werden 
u. ſ. w.) lediglich der Abſender des Telegramms zu baften bat, da er 
ſich des Riſikos dieſes zwar ſchnellen, aber immerhin — im Verhältniß 
3. B. brieflichen Verkehr — nicht ganz zuverläſſigen Verkebrsmittels von 
vornherein bewußt ſein muß 


von 10 Ctr. Gerſten Graupen, 


— Gefunden wurde ein Paar Glacse-Handſchube im Ziegelei 
Wäldchen; ein Schraubenzieher und ein Schlüſſel in der Kirchhofſtr. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden 5 Perfonen. 2 


Vermiiſchtes. 


Von der Ge iſtes gegenwart eines Offiziers berichtet 
der „Niederſchl. Anz.“ aus Neiſſe: Die Arbeitertruppen des Pionier⸗ 
Bataillons Nr 6 ſchlugen oberbalb der Schleuſe! eine Pontonbrücke. 
Bei dem Rückmarſch über die fertiggeſtellte Brücke brach ein Ortbalken 
und 12 Mann ſtürzten in die hochgeſchwollene Neiſſe. Nur zwei von 
den Mannſchaften waren Schwimmer. Der auſſichtsführende Offizier 
erledigte ſich ſeines Rockes und ſeines Degens und ſorang, den Unter⸗ 
offizieren befehlend, ihm zu folgen, feinen Leuten ins Waſſer nach. Es 
gelang ihm auch, das Rettungswerk glücklich durchzuführen und ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften den Fluthen zu entreißen. Der Vicefeldwebel R. 
wäre dabei beinahe ums Leben gekommen, da ein Mann ſich krampfhaft 
an feine Füße anklammerte. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 4. Juli. Geſtern Abend neun Uhr fuhr auf der 
Strecke Halenſee⸗Charlottenburg in gleicher Weiſe und auf derſelben 
Stelle wie am vorigen Sonntag ein Stadtbahnzug auf einen anderen. 
20 Paſſagiere find leicht, einer ſchwer verwundet. Der Schaden an 
Material iſt unbedeutend. 

München, 4. Juli. Die „Neueſten Nachrichten“ melden, 
daß Bismarck über den Vorwurf mangelnder Vaterlandsliebe tief ent⸗ 
rüſtet ſei, nur Patriotismus habe ihn zu ſeinen bekannten Aeuße⸗ 
rungen bewogen. Einem Prozeſſe ſehe er ſehr ruhig entgegen. 


Vorausſichtliches Wetter für den 5. Juli: 
Wetter mit mäßiger Luftbewegung. 


Brief Kaſten. 

Herrn C. M. Idre Anfrage, ob das Offenhalten der Schau⸗ 
fenfter während des Sonntags geſtattet iſt, können wir Ihnen dahin be⸗ 
antworten, daß das Offenhalten derſelben nur während der vom Geſetz 
geſtatteten Geſchäftsſtunden erlaubt iſt, ſelbſt wenn der Eingang zu den 
Geſchäftsräumen geſchloſſen iſt. 


Trocknes, warmes 


Für die Schriſtleitung veranfwortlich ; Dr. Heskel, ‚Thorn. 


— ͤ 
Handels- Nachrichten. 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 2. Juli. 
. Bisher 
Weizen ⸗ Fabrikate 105 | 9 
Gries Nr. 417 18 | 20 
D „„ 208g 1 320 
Kaiſerauszugmehl. | 17 | a0 18 | 60 
Mehl 000 445 20 17 | 60 
do. 00 weiß Band. | 14 80 15 | 40 
Mehr 00 gelb Band. | 13 | 80 15 | — 
Brodmehl „3 12 | 60 n 14 I 
1 55 6 20 5 0 
uttermehllc 9 
es om = 5 | 40 
Noggen - Fabrifate: 5 
We 13 80 1 
5555 ls 50 [8 1420 
Mehl!!! l 0 
Dosis. 12 55 all 9| — 
Commismeb l! i 212 | co 
Sf ren 6 20 1 20 
Kleie „ = 20 5 
Gerſten⸗ Fabrikate: 5 
Graupe Nr.. 17 0 [ll ıs 
do. 2 a 16 — [i650 
D 1 15 | 50 
do. „ 4 „ 14 — 14 50 
do. „5 53 13 | 50 144 — 
W re 13 | 50 
do. grote 1 12 | 50 
Grütze Nr. 1 1 13 | 50 144 — 
5 5 2 50 132 
D. 5 8 0 — 12 | 50 
Kochmehll 124 — 124 — 
Futtermehl . .. 6 | 20 6| 20 
Buchmeizengrüße I . . 17 | 80 17 1 80 
do. 1 17 | 40 17 | 40 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 89 Cent 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Mete Guter 


Grützen und Kochm 5 
Buchweizeng ge tz chmehl und von 10 Elr 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder frar 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum in 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 4. 7 12-4 2 


Ruſſiſche Banknoten p. Oas aas 200,.— | 202 
Wechſel auf Warſchau kur 199,55 202 
Deut ſche 3 ¼ proc Reichsan leihe. 100,40 | 100,30 
Preußiſche 4 proc Conſolns 106,80 | 106,70 
olniihe Pfandbriefe 5 proc. - 64,— 64,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 5 62,— 62,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbrieſe 96,20 96,20 
Disconto Commandit Antheile : 487,10 | 188,70 
Defterr. Crepitactien. 8 167,90 | 168,66 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,48 | 170,50 
Weizen: Juli⸗Auauſt.. 174,50 | 175,— 
Sept.⸗Octbdb. 176,— 177. 
loco in New⸗Vork Feiert 91. ½ 
Roggen: Loco 5 5 0 0 5 ? 188, — 189, — 
BEE eo 189,50 | 191,— 
Jul ff 176,20 | 377,50 
E e 172,20 | 173,— 
Rüböl: Juii „W ug Bee 
SHhE-Dtbmer an, 51,10 51,10 
Spiritus: 50er looo 5 8 8 — — — — 
e 38,50 38,.— 
Joer Juli⸗Auguſſt | 86,60 | 36,50 
70er Auguſt⸗Sept. 1 7.20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Die Südafrikaniſche Republik! Trans: 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat 


Schüizenhaus. Victoria⸗Theater 


Direction Krummschmidt. 


von dem hieſigen Kreisausſchuß als vaal) und die Britiſche Colonie Natal f i ; 4 
Sectionsvorſtand der Weſtpreußiſchenf treten mit dem 1. Juli dem Weltpoſt⸗ gge- Dienftag, den 5 und Mittwoch, der 6. Juli er, 2 e 2 En ri 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft vekein bei. großes Juſtrumental-Conc ert i 3 ovität! 
behufs Einziehung der Beiträge von den Der Briefverkehr mit beiden Ländern 8 x Die ſpaniſch e Wand. 
dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn] regelt ſich von dieſem Tage ab nach der beſtrenommirten Geſellſchaft Lasch aus Berlin Schwank von Koppel⸗Ellfeldt. 
angehörenden Genoſſenſchaftsmitgliedern den Beſtimmungen des Weld poſtver⸗ 6 Damen, 3 Herren) 5 Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 


trages. Poſtkarten ſind fortan zuläſſig. 
Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 5. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königl. Landgerichts 


zugeſtellte Heberolle wird in unſerer 
Steuer⸗Hebeſtelle — Kämmerei⸗Neben⸗ 
caſſe — gemäß 8 82 des Geſetzes vom 
5. Mai 1886, betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der in land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per⸗ 
ſonen, während 2 Wochen und zwar vom 
27. Juni bis einſchließlich 11. 
Juli d. Is. in den Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten ausliegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 23. Juni 1892. 


Alles Nähere die Zettel. 


ei Nicolai 


Hauptverſammlung. 
Vorher um 7 Uhr 
Vorſtaudsſitzung. 
Landgerichtsrath Schultz. 


＋ 0 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hie N, 
ſelbſt, Culmerſtraße 1, eine N 


Glas⸗, Porzellan⸗ WE \ 


Der Wagiſtrat. zwangsweile: 2 Kleider- 1 Wäſche⸗ Vom 30 
ſchrank, 1 Kommode, 2 Tiſche, einige = 3 uni bis 
Bekannimachung. | Sill,? Spare. N und SteingutsHandlung, 


Für das Quartal 1. Juli bis 1. Oe. Meitwillig: 2 Kleber u 2 Wäſche⸗ 
tober d. Js. haben wir folgende Holz⸗ ſchräuke, einige Tiſche, 1 Kommode, 
verkaufstermine anberaumt: 3 Lampen, 2 Bilder, 1 eiſernen 
Montag, d. 18. Juli Vorm. 10 uhr, Ofen, einige Stühle u. U. m, 

ſowie an demſelben Tage, 
„ „ 22. Auguſt „ „ „ Nachmi 

4 % 19. September „ „ achmittags 3 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. auf ENT Vorſtadt, Hofſtr. 3 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen n ahn ſchen 92e 

Baarzahlung gelangen nur Brennholz: Eike Liſce 8 Meant 

0 e 1 dem Belauf Guttau]f und Glasſachen, Betten, Wäſche 


= n. A. m. 
Kloben, Spalttnäppel n. e öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Thorn, den 23. Juni 1892. 2 
Der Magiſtrat. Bezahlung eb, 


Bekanntmachung. __Gerichtsvollgieher kr. A. 


Ueberſichtskarte der überſeeiſchen Poſt⸗ — — 
Dampfſchifflinien im Weltpoſwerkehr S onntagsruhe! 
Dem Geſetz eniſprechende Rou⸗ 


ſowie Hänge⸗, Wand⸗, Stehlampen und allen ſonſtigen 
Klempnerei Artikeln eröffnet habe. a 

Sämmtliche Klempner⸗Arbeiten, ſowie Reparaturen werden 
ſchnellſtens ausgeführt zu billigſten Preiſen. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtrenge, 
reelle u. prompte Bedienung u. billigſte Preiſe mir die 
Gunſt einer geehrten Kundſchaft zu erwerben u. bitte 
um gütige Unterſtützung meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Heyer 
8 | 5 8 ee 3 bis 6 Uhr Nachmittags. 
| . d-. 2 b 1 zehren Wohnun⸗ 
Fr eiburger Marienburg 5 19 ide e 
Münster- Pferde- 


Der Vorstand. 
Bau- &eld-|| giterie. 


Operationszimmer ges 
chloſſen. 

Dr. Clara Kühnast. 
Hausbefiper-Dereim Thorn 


Nachweis - Bureau Breiteſtr. 5, II Tr. 
(im Hauſe des Herrn 0. Scharf). 
Geöffnet an Wochentagen von 10 bis 
12 ½ Uhr Vormittags 


S 


Eu 

Da 

72 

9 
1 

2. | 
verbunden mit einem Lager in Haus: und Küchen geräthen, 25 zum 1. Auguſt iſt mein 

Eu 

92 

m 

“in 

1 

Bu 

1. 

u 


DD 


Nur echt alt der Marke Anker!“ 


Die Ueberſichtskarte der überſeeiſchen 
Poſt⸗Dampfſchifflinien im Weltpoſt⸗ 


verkehr, welche zugleich ein Bild des leaur für 5 ’ 
1 5 8 R u⸗Expeller 
gegenwärtigen Umfangs des Weltpoſt⸗ Sch uf uſt L 10. A 5 A da she — 5 


liefern zu billigſten Preiſen 
Geyer & Kiemt, Neurode, 
Jacquard⸗Holz⸗Rouleaux⸗ und 
Jalouſien⸗Fabrik. 
N. B Unſer Herr Raudies 
weilt z. Z. hierſelbſt „Winklers 
Hotel“ u. nimmt Aufträge entgeg. 


— 
Mauerlatten 


in allen Stärken, 


Ziehung: 14, September er. 


— 6. u. 7. Septbr. er. Loose 
Loose a Mk. 10 Pf. 
u ind 
zu a 3 Mk. 10 Pf. nl 
Du 


in vergrößert. Maßſtabe (1:47 000 000) 
neu bearbeitet worden. Der in mehr: 
fachem Farbendruck hergeſtellten Karte 
iſt ein Verzeichniß der in Betracht 
kommenden Poſt⸗Dampfſchifflinien, unter 
Angabe der den Betrieb wahrnehmenden 
Schifffahrtsgeſellſchaften, der Anlege⸗ 
häfen, der Entfernungen in Seemeilen 
von Hafen zu Hafen und der plan⸗ 
mäßigen Ueberfahrtsdauer, beigegeben. 

Die Ueberſichtskarte kann ſowohl 


dg ın den meinen 10 
Wohnung von 3 Zimmer: und 

Zubehör z verm. Seglerſtr. 13. 

1 Etage, Tuchmacherſtraße 4, 
+ 3 große freundl. Zimmer, geräum. 


in der, Bnpedition 
Expedition 


= Cabmet, große helle Küche u. Zubehör 
mE vom 1. Oct. er. verm. Heumann. 

I. u. 2. Etage, 4 Zimmer pp. v. 
ſogleich reſp 1. October er. zu verm. 
Bäcker ſtraßſe 15. 1 Vietrich. 


FE 


der 
er „| Thommer Zeitung 
Thorner Ztg.“ Porto u. Liste 30 Pf.. 
aa 


Vermi € tanftal 
die hear Bretter und Schwarten ron. Liste 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. FFF 
amts, als auch im Wege des Buch⸗ billigſt zu haben auf dem Holzplatz von inschreiben 20 Pf. extra). 2 Eine Part. -Wohnung 
handels von der Verlagsbuchhandlung Bruno Ulmer, extra). von 45 Zimmern u. Zubehör 
—— —-—- ——— —— Fr le 5 9 0 ) 


von Julius Springer in Ber⸗ 
lin N., Monbijouplatz 3, zum Preiſe 
von 1 ME, 50 Pf. bezogen werden. 
Berlin W., den 28. Juni 1892. 


Der Staatsſeeretär des 


Alt⸗Culmer Vorſtadt Nr. 187. 
Gegen 
Magen⸗ u. Leberleiden 


giebts kein beſſeres Mittel als mein 


9 . — 1 5 

S > | e 1 1 u n e n auf der Vorſtadt (möglichſt mit 

eee — — ] Gartenbenutzung zur Freude eines 
Die Unterzeichnelen rathen allen Kranken, ſich brieflich an die Privatpoli⸗ 5 

klinik in Glarus zu wenden, weiche fie von folgenden Uebeln, durch briefliche Blumenliebhabers) wird p. 1. Octb. 


Behandlung, ohne Berufsſtörung, befreit hat. d Y 
Bartfleehten jeit 20 J. H. Gutreiſe, Silberborn bei Holzminden. milie geſucht. 


von einer zuziehenden kleinen Fa⸗ 


; erprobtes Univerſal⸗M 
Reichs⸗Poſtamts eu: . ei = N = 9 Kropf, Halsanſchwellung. Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. i 
f gen⸗ Pulver hilft ſofort D 2 15 F 
von Stephan. Schachtel mit Gebrauhsanmweilung Bettnässen; Blaſenſchwäche. J. Baumann 3. Karſt, Schaffhausen. Offerten mit Preisangabe sub 
Standesamt Thorn a 150 und 2,50 Mi. Betrag bitte et We Wolf Sogn, aulenfer (Bern) J. H. an die Expedition dieſer 
= a vorher einzuſenden. Magenkatarrh, Erbrechen, Aufftoßen. Jac. Huguenot, Antigny (Fribourg). Zeitung erbeten. a 


V. 26. v M. bis 2. Juli er. find gemeld.: 
a. als geboren: 

1. Hedwig, T. des Arb. Joſ Pior. 
2. Johannes, unehel. S. 3 Helene, 
T. des Schneiders Johann Chmielecki. 
4. Clara, T. des Arb. Ludwig Hoff: 
mann. 5. Auguſta, T. des Gaſtwirths 
Hermann Kiefer. 6. Friedrich, S. des 
Kaſernenwärters Jul. Zablowski. 6. 
Paul, unehel. S. 7. Margarethe, T. 


wa; Magenbeschwerden, Regelſtörungen. Louſſe Champion, Courrendlin. 

ugs in awitscher, Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, Pay erne. ee ee 

erlin W., Nollendorfſtraße 33. |Sehwindsweht, Tuberkuloſe. J. Barraud 4 Naz Echallens: i W̃ = 
Flechten, i! 3 5 Extenne 1 5 Aebi un 1 Eine kleine ohnung . 
Hiasenkatarch, Rheumatismus. 5. Jsbec mali la M. „für 80 Thaler von gleich zu vermiethen 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf. Mme. Sutter, rue de la Malatte, St. Imier 8 
Raase, en 0 Bederbad b. Openbad (a en derm Winklers Hotel, 
Bandwurm mit Kopf. rand, Kreuzſtraße bet Eggiſtein (Bern). DTerfſenftr. © 1 Mittel. park. für 
Fussgeschwüre, Salzfluß. J. Renggli, Organiſt, Menznau (Luzern). Ge at 05 f a Bat 9 5 
Darmkatarrh, Hämorthoiden. Frau Peyer, Roſſau b. Mettmenftätten. S Dik VL LEUTEN: 
Gicht mit Anſchwellung und Geſchwüren. Frau Iſenſchmitt, Emmenbrücke (Luzern) See 1, eine Parterre⸗ 
Gesichtsausschläge. Eliſe Raaflaub, Moosıang bei Gſtaad. Saanen. Wohnung von 4 Zimmern, Entr. 


des Tiſchlermſtrs. Friedrich Heinrich. ligſ Genkannutterleiden. Marie Brutich, Suftdort kei Frauenfeld. cn 
9. Paula, T. des Polizeicommiſſarius Rachenkatarrh. C. Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönnern, Sachſen. und Jubehör un e 
ae 17 Bolgelsommiflartu Gesiehtsrose obne Rückfall. Louis Conrad. Lovereſſe. 1. Oclober zu verm. A. Schmatz. 


Ernſt Zelz. 10. Irene, T. des Kaufm. 
Johannes Wardacki 
b. als geſtorben: 

1. Johannes, 41, St. alt, unehel. ©. 
2 Apothekergehilfe Remidius Oman⸗ 
kowski, 35 J. 8 M. 3. Ww. Bar⸗ 
bara Scharmach geb. Godna, 73 J. 
8 M. 20 T. 4. Schiffsgehilfe Michael 
Przyſchetzky, 66 J. 9 M. 3 T. 

e, zum ehelichen Aufgebot. 

1. Kaufm. Selig Seelig mit Kuni⸗ 
gunde Iſrael⸗Bromberg. 2. Arb. Joſeph 
Gerigk mit Maria Schirmeiſter. 3. 
Sec ⸗Lieut. Alfred Otto Oscar Bötter⸗ 
ling mit Gertrud Emilie Charlotte 
Hertell. 4. Litograph Otto Feyerabend 
mit Ida Wentſcher. 5. Kaufm. Julius 
Landau⸗Breslau mit Dorothea Kiewe 
al. Luczko. ö 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schneidermſtr. Franz Florkowski⸗ 
Tiegenhof und Reſtaurateurwittwe Jo⸗ 
hanna Vorkoeper geb. Seehauſen⸗Culm. 
2. Schriftſetzer Albin Standarski und 
Martha Brieskorn. 3. Kaufm. Eduard 
Glahn⸗Harveſtehude u. Agatha Berner⸗ 
Poczalkowo. 4. Zimmergeſelle Guſtav 
Wieſe⸗Kl. Mocker und Emma Riedel. 


FSS ß ( ¶ (—XÄ— 

M da in Damenſchneiderei 
geübt, finden ſofort Beſchäftigung 
Coppernieusſtraße 19, I. 


AN EN RT I er 
Leistem- und Nabelbruech. J. B., La Tour de Treme bei Bulle. Fine Wohn. v. 4 Zim., helle Küche, 
Bree Sa Or Be nl an blech O . Heldenbeim 1 Treppe, vom 1. October er. zu 
rüsenanschwellungen. Fr Rudler exbrechtingen, „A. Heidenheim: 4 ESEL 1 
Nervensehwäche. Frau A. Bundenthal, Hochſpeier bei Kaiſerslau ern. verm. Brückenſtr. 38 bei Schmeichler, 
Herzleiden. Nerven- und Drüſenleiden, Lungenkatarrh. K. R. Günzburg. opperniensſtr. 30, Grabenſtr.⸗ 
en 99 1 nn ON N b. Interlaken. Ecke iſt die Wohnung, parterre, m 
ilepsie, Fallſucht, obne Rückfall. P. Clemeneot outier (Bern). i er ; ey 77 5 
Leberleiden, Kehifop!fafarrh, Blutarmutb. J. Licher, Bäcker Sreibura (Schwein. Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
Schwerhörigkeit, Gelenkgicht. Roſa Büblmann, Maladie re, bei Neuchatel. zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Augenschwäche, Augenentzündun . H. Bilder, Bäcker, Meiſterſchwanden g L. Schmidt, 1 Treppe. 
Wasserhodenbruch. P. Gebhard, Schmiedem, Friedrichs ried b. Neukirchen (Bay). — Fier, nner 
Trunksucht obne Rückfall. Jeanne Frev Vey.) Möblirte Zimmer 
Mangel an Bartwuehs. Das Mittel wirkte überraschend! A. St, Basel. ſogleich zu haben Brückenſtr. 16 
3500 Heilungen beweiſen den Erfolg und die Reellität des Unternebmens. Bro: |. I. 5 5 f 
ſchüre gratis. Man adreſſire: „An die Privatpoliklinik in Glarus (Schwei). Zu erfragen 1 Treppe rechts. a 
ehrere kleine Wohnungen 
mit Gartenland zu vermiethen bei 
G. Schütz, Kl. Mocker. 


f oh nung, 
3 Zimmer, Cabinet, Entree nebſt Zu: 


Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
A Frankfurt a. M. 
© Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 

3 Bedienung, 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 

Kostenansohläge und 
Kataloge gratis! 


Gentral-Annoncen- 


Neue 


Wee une pee 


3 
vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 
sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenl haben. 5 5 
—ů — — zu vermiethen für 560 Mark. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck - Thorn. S. Czechak, Culmerſtraße. 


Meine Werkſtätte befindet ſich jetzt Junge Mädchen Kirchliche Nachrichten. 


' Neuſt. evang. Kirche. 
} Mauerſtra e 5 zum Erlernen d. fein. Damenſchneiderei Dienſtag, den 5. Juli 1892, 
im Haufe des Herrn Glieksmann. können ſich melden Bäckerſtr. 17. Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 

E, Bahl, Stellmachermeiſter. Geschw. Goersch. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Bureau in der Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


Tüchtige 


2 Erdarbeiter ? 


finden lohnende Accordarbeit bei dem 
Bau der Marienburg⸗Oſteroder 
Bahn bei 

Toporski & Felsch, 

Altmark bei Stuhm, 

auch nimmt Meldungen bis Dien ſtag 
Nachmittag entgegen Schaale Gr. 
Mocker im Schmeichelſchen Haufe. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


billig p. 1. Oktober zu vermiethen. 
; G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Fäckerſtr 43 fl. Wohn. v. I. Det 
De von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 


— 


behör, ſow. Mitbenutzung des Gärtchens 


